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EINLEITUNG. 

Von den bekannten beiläufig 400 Arten der Rotatorien leben die 

meisten im Süsswasser, währencl nur eine verschwindend kleine Anzahl 

im Salz- und Brackwasser vorkommt. Unter all diesen finden sich auch 

einige parasitische Arten. Diese letzteren sind umso interessanter, da die 

Organisation der Hotatorien die Arten eigentlich an das freie Leben im 

Wasser verweist. 

Von den bekannten parasitischen Rotatorien beschrieb EHRENBERG 

im Jahre 1838 die ersten zwei Arten (9) unter den Namen Nolommata 

parasita und Nolomrnalct fVerneclcii. Die Art Notomrnalct parasita wurde 

von EHRENBERG in den Colonien von Volvo.r globator gefunden und eben­

daher beschreibt L. PLATE dieselbe als Hertwigia volvocicola im Jahre 

1885. (15 p. 26). 

Endlich aber legen HunsoN und GossE in ihrem zusammenfassenden 

Werk (1889) derselben Art deu Namen Proales parasita Ehrbg. (12). -

BALBIANI (1.2) und G. BENKÖ (4.) erhielten Notomrnala 1:-Verneckii auch aus 

Vaucherien nnd spociell aus Vaucheriascssilis, an welchen diese Artgallen­

förmige krankhafte Wucherungen hervorbringt. Im Jahre 1841 gibt 

DuJARDIN die erste Nachricht über pa,rnCJitische Rotatorien aus Hegen­

würmern, welche er A lbertirt 1•ermicul11s benennt (8.). VAN BENEDF.N und 

HESSE fanden im Jahre 1863 in Nebalia Straussii und in "J.1nirex Bran­

daris die parasitische Rotatorien-Art Saccobdella Nebaliae (3.) Im selben 

Jahre beschrieb GIGLIOLI Calliclina parasilica von Gammarus pulex und 

Asellus aquaticus (10, p. 237). Darauf folgend (1876) bereichert C. CLAus 

unsere Kenntnisse über diese parasitischen Formen, indem er die von· 
1* 
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GRUBER schon im Jahre 1861 an dem Amphipoden Nebalia Geoffroyi ge­

funden und von ihm Seison nebaliae benannte Art (11.) einem eingehenden 

Studium unterzieht und in zwei Arten scheidet: Seison Grubei und S. 

annulatus (6.); über dieselben bringt er im Jahre 1880 neuere Daten (7.). 

E. CLAPAREDE beschrieb Balatro calvus, eine Art, clie an verschiedenen 

Oligochaeten parasitisch lebt (1867.) (5.) VEJDovsKY F. macht uns (1883) 

mit der äusserst interessanten Art Drilophaga bucephalus bekannt, welche 

an Lumbricus variegatuB schmarotzt (18.) In neuerer Zeit haben besonders 

ZELINKA u. L. PLATE die hierauf bezügliche Literatur bereichert. Ersterer 

beschrieb nämlich (1886) die an Jungermannia-Arten lebende Callidi11a 
symbiotica und C. Leitgebii (20.) und später (1888) die an Synapta cligi­

tata schmarotzende Discopus Synaptae (21.). L. PLATE führt uns die von 

ihm im Jahre 1886 im Golf von Neapel an Nebalia gefundenen neuen 

Arten vor und zwar: Paraseison asplanchnus, P. ciliatus, P. nuclus und 

P. proboscideus (14.). Die neueste Arbeit auf diesem Gebiete ist die 

KELLICoT's (1888), welche die Beschreibung der an den Larven von Psephe­

nus Lecontei lebenden Callidina socialis enthält (13.); endlich muss noch 

HuDSON und GossE erwähnt werden, die Daten über die im Innern von 

Nais wohnenden Albertia intrusor und Albertia Naidis veröffentlichten ( 12). 

Meine kurze Arbeit, welche die neue Gattung und neue Art Cipricli­

cola parasitica monographisch behandelt, hat die Bestimmung, die Reihe 

der hier aufgezählten parasitischen Rotatorien wieder mit einem Gliede 

zu vermehren. 

Bevor ich zu meinem eigentlichen Gegenstand übergehen würde, sei 

es noch erwähnt, dass ich meine Untersuchungen an Exemplaren vollzog, 

welche ich innerhalb der Schalen, an der Leibesoberfläche zwischen den 

Beinpaaren und deren Borsten der Ostracoden-Art Cypris incongrue,i.~ 

Ramdh. auffand. Diese Cypris-Art sammelte ich in den etwas salitrigen 

Tümpeln in der Nähe der oberen Ziegelschläge bei Felso-Dabas (Com. 

Pest-Pilis-Solt) und conservirte dieselben zuerst in Alkohol worauf ich sie 

mit Picrocarmin behandelte. Darum habe ich diese neue Gattung und neue 

Art mit dem :'"amen Cypridicola parasitica bezeichnet und eben daher 

kommt es, dass die Beschreibung dieses äusserst interessanten Ectopara­

siten eine geringe Lückenhaftigkeit erkennen lässt, denn besonders das 

Räderorgan konnte keiner gehörigen Untersuchung mehr unterzogen wer­

den. Die Diagnose kann ich folgendermassen geben. 



5 

CYPRIDICOLA PARASITICA n. gn. n. sp. 

Novum genus et nom s7wcies e classe Rotatoriorum ; corpore haud 
segmentato vel annulato ; organo rotatorio simplici, generis Notommata 
utcunque simili; pede millo; integumento flexibili loricam haud formante; 
apparato manducatorio familiae Phüodinidae simili; ovario unico, ven­
lrali, aperlura genitali separata prope anum posita, exlus annulo cuticu­
lari eincla, intus glandulis excreloriis, numerosis praedila; anu cum 
vesica pulsaloria in eodem loco in apice postica corpuris aperto; ovario 
cum oviclucto praedito; glandulis pankreaticis (EHRENBERG) r1lobulosis; 
ovis ligarnento praeditis, in- et circa apertura genitali adherentibus. 

Latet, sicut ectoparasita intra conchas Cypridis incongruentis saepis­
sime inter setas pedum. 

Eine neue Gattung und neue Art der Classe der Rotatorien ; der 
Körper ist ungetheilt und ungegliedert; das Räderorgan ist einfach und 
gleicht etwas jenem von Notommata; Fuss fehlt; die Körperbedeckung ist 
weich und bildet keinen Panzer; die Mundwerkzeuge gleichen jenen der 
Philodinideen; das unpaare Ovarium liegt auf der Bauchseite; die Genital­
öffnung liegt gesondert in der Nähe der Afteröffnung und ist aussen mit 
einem cuticularen Ring, innen mit mehreren Drüsen versehen; die After­
öffnung fällt mit der Öffnung der contractilen Blase zusammen und liegt 
am hinteren Ende des Körpers; das Ovarium hat einen Eileiter; die Pan­
creas-Drüsen sind rund; die Eier sind gestielt und hängen der Genital­
öffnung und deren Umgebung an. 

Dieser Ectoparasit lebt innerhalb der Schalen zwischen den Beinen 
und Borsten der Art Cypris incongrueus Ramdh. 
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I. 

UEBER DIE ANATOMISCHEN VERHÄLTISSE VON CYPRIDICOLA 

PARASITICA n. gen. n. sp. 

A) Die äussere Form und Körperbedeckung. 

Bei einem Teil der bisher bekannten Rotatorien ist der Körper mehr 
oder weniger in Segmente geteilt, die in einander verschoben werden kön­
nen. Diese Segmentirnug erstreckt sich entweder auf den ganzen Körper, 
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wie bei den Arten der Familie Philodinidae, oder nur ttuf einen Teil des 
Körpers auf den Fuss, wie bei der Grtttung Nolommata und deren Ver­
wandten. Es gibt aber auch Hottttorien, deren Eörper iiberlmupt unsegmen­
tirt ei·Bcheint; hierher gehören die Familien Floscularidae, 1\Ielicertidae, 
Brachionidae etc. 

Wenn wir Cypridicola, para:,ilim nach dem äusBeren Körperbau be­
urtheilen, gehört sie in die letzte Gruppe, da ihr einfacher, ;;chlauchartiger 
Körper vollkommen ungeteilt ist. ('l'af. I., .l!'ig. 2. 9.) Und weiters erinnert 
sie am meisten an die Gattungen 1lsco11iorplia, Sacculus und Anuraea, 
da sie eben wie diese auch de;; Fusses entbehrt. ÜurigenH, abge;;ehen vom 
Fehlen des Fu8ses, gleicl1t Cypridicola parasitica sehr der Art Nolonwtala 
lacinulala, da der Bchlauchförmige Körper am vor<leren, besonclerB aber 
am hinteren Ende etwas zugespitzt ist, wo1lurch der Körper in der Mitte 
den grössten Durchmesser zeigt. Die Stirn neigt sich etwas zur Bauchseite 
und übergeht flach abgerundet in das Räderorgan. Die Bückenseite ist 
stark gewölbt, da das auf der Bauchseite befindliche Ovarium den Darm 
an die Hückenseite <lriickt und mit dieser hervorwölbt (Taf. I., Figur ~- 9.). 
Die Bauchseite ist flach und nur durch den Druck de8 Ovariums schwach 
erhoben. 

Die Körperbedeckung ist eine diinne, biegcm,me Cuticula, ülJerall 
glatt und gleich dick, nur in der Nähe der Geschlechtsöffnung wird die­
selbe ziemlich dicker und bildet einen starken cuticularen Ring ('l'af. I:, 
Fig. 2. n.); hiedurch erinnert diese Art im Allgemeinen an die panzer­
loseu Rotatorien. Unter der Cuticula befindet sich eine ziemlich dicke, 
gmuulirte Matrix-SchichLe, au;; welchl'r feine Fäden ent::;pringeu und 
gegen das Ovarium ziehend. dieses fixiren. ('l'af. I. Fig. 2. U.) 

B) Das Räderorgan. 

Der Unrntand, dass ich meine Uutersuclmngen nur an SpiriLns­
exemplaren vollziehen kounte und überlrnupt nicht in den Besitz lebenden 
Individuen kam, verschuldet es, dass in Betreff de;; Häderorgaus die Er­
gelmisse nicht ganz zufriedenstellend sind; denn die Rotatorien überhaupt 
ziehen ihre Rä<lerorgano ein so bald sie in die tödtende :Fli.is:,igkeit geraten, 
wodurch das Studium ;;odann sehr erschwert wird. So weit es mir jedoch 
an den zur Verfügung stehenden und in Spiritus conservirten Exemplaren 
gelang, tr;1,chtete ich auch betreff ,liese;; Organs möglichst ins Rei1~e zu 
kommen. Das Räderorgan liegt zwar am Rande der Stirn, ist aber sehr 
gegen die Bauchseite gezogen. Dies erkennen wir daran, dass diese Art 
mit anderen in Spiritus getödteten Arten YerglicL 0 r1. zwar am vorderen 
Körperende in der Nähe der Stirn, aber dennoch auf der Ba.uchseite jene 
Falten zeigt, welche durch das Einziehen desHäderorgans entstehen und 
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sonst in der Mitte der Stirn gelegen wären. Besonders deutlich ist dies an 
jener Figur zu erkennen, welche von der Bauchseite aufgenommen die 
Stelle des eingezogenen Räderorganes durch die radialgeordneten Falten 
erkennen lässt. Wäre das Räderorgan am Vorderende des Körpers, an der 
Stirn gelegen, so müssten diese Falten ebenfalls dort erscheinen. In dieser 
Hinsicht gleicht daher Cypridicola parasitica gewissen Notommata-Arten, 
besonders JVotommata f asciculata, N. brachyoptera, N. ansata, weiters 
Pleurotrocha- und Proales-Arten; bei all diesen ist das Räderorgan eben­
falls an die Bauchseite gezogen. 

Was das Studium der Organisation des Räderorganes anbelangt, 
stossen wir auf grössere Schwierigkeiten und dennoch glaube ich das 
Richtige erkannt zu haben indem ich behaupte, dass das Räderorgan jenem 
der Notommata-, Albertia- und Proales-Arten gleicht. Hierauf konnte ich 
aus dem Umstande schliessen, dass an der Stelle, wo das eingezogene 
Räderorgan zu liegen kommt, solche Zellen zu erkennen sind, wie bei den 
Arten der vorhergenannten Genera an der Basis de.s Räderorganes. (Taf. I. 
Fig. 2.) 

Die Voraussetzung jedoch, dass das Räderorgan unserer neuen Art 
jenem der Philodinideen gleichen würde, scheint mir ganz ausgeschlossen 
zu sein, da bei diesen das eingezogene Räderorgan zumeist in Form von 
zwei halbmondförmigen Gebilden zu sehen ist, an deren Basis wohl eine 
körnige Substanz, aber keine Zellen vorhanden sind; bei Cypridicola para­
sitica sind solche Gebilde überhaupt nicht zu sehen. 

C) Das Muskel- und Nervensystem. 

Auf Grund meiner Untersuchungen kann ich sagen, dass beide Sy­
steme sehr einfach entwickelt, besonders aber das Muskelsystem sehr ge­
ringe ist. Dieses wird nämlich nur durch zwei, den Körper längsdurch­
ziehende, dünne Muskelfasern gebildet, welche in der Nähe des Afters 
entspringend nach vorwärts bis zur Basis der Räderorganes ziehen. (Taf. I. 
Fig. 2. 9. m.) 

Diese beiden Muskelfasern bezwecken das Einziehen des Räder­
organs, wie man das aus dem Verlaufe derselben erkennen kann; sie sind 
vollkommen homolog und analog mit jenen Seitenmuskeln anderer Rota­
torien, besonders aber erinnern sie an die Arten der Gattungen Asco­
morpha-, Sacculus- und Anuraea. Die Fussmuskel fehlen natürlich, da 
kein Fuss vorhanden, gänzlich ebenso wie bei den vorhergenannten. Auch 
keine Ringmuskulatur, die nicht nur bei sämmtlichen Arten der Philodi-' 
nideen, sondern auch bei einigen anderen panzerlosen Rotatorien vor­
kommt, ist bei Cypridicola zu finden. - Was die Structur der erwähnten 
beiden Muskelfasern anbelangt, ist nichts besonderes hervorzuheben, da 



dieselben einfache glatte Muskelfasern siud, wie sie überhaupt bei Rota­
torien vorkommen. 

Das Nervensystem konnte ich nur in seinen centralen Theilen con­
statiren und zwar fand ich über dem Schlund gelegen das Ganglion, wel­
ches, wie bei den meisten Rotatorien, aber besonders bei den Ph'ilodinidecn 
und bei Notomrnata-Arten und deren Verwandten vorkommt, aus clrnrak­
teristischen, grossen, eiförmigen Zellen besteht und keinem Nerven Ur­
sprung gibt. (TnJ. I. Fig. 9. g.) Jede dieser Zellen cntbält einen grauen, 
körnigen Zellkern mit Kernkörperchen; alle die Zellen scheinen nur an­
einrtnder gehäuft zu sein. ('rar. I. Fig. 7.). Wie schon erwähnt, konnte ich 
gar keine Nervenfäden auffinden, auch die Seitennerven nicht, welche wie 
bekannt ist, bei vielen anderen Rotatorien, besonders bei den Phüodinideen 
immer fehlen, während sie bei anderen Arten ständig vorkommen. 

Von den Sinnesorganen konnte ich kein einziges auffinden und doch 
nehme ich es als sehr wahrscheinlich an, dass ein Organ für Lichtempfin­
dung auch bei Cypridicola parasitica vorhanden ist, da dieses Organ bei 
den Rotatorien im allgemeinen, mit nur sehr wenigen Ausnahmen, vor­
handen ist. Der Umstand, dass der Spiritus das Pigment löste, erschwerte 
jedoch das Auffinden derselben. 

D) Der Darmkanal. 

Wie im allgemeinen bei den Rotatorien, bei den freilebenden ebenso 
wie bei den parasitischen Formen, der Darmkanal vollkommen entwickelt 
ist, so finden wir das auch bei Cypridicola parasitica. Wir erkennen die 
Mundöffnung, den Schlund, den Kaumagen, den Magen- und Enddarm; 
auch die Afteröffnung ist gut zu unterscheiden. Wie im allgemeinen bei 
den Rotatorien, zieht auch hier der Darm in der Mittellinie des Körpers 
über den Ovarien. 

Die Mundöffnung selbst konnte ich nicht Rehen, doch in Betracht 
gezogen, dass bei allen anderen Rotatorien die Mundöffnung in der Mitte 
des Räderorgans oder an desRen ventraler Seite liegt und da wir die ver­
muthliche Lage ,les RäderorganeR schon aus dem vorigen kennen: glaube 
ich behaupten zu können, dass bei diesrr Art die Mundöffnung ebenfalls 
im inneren Raum an der ventralen Seite des Räderorganes liegt, wodurch 
wir n.n Notommata-, Plcurotrocha-, P!'oales-, Sacobdella-Arten u. A. 
erinnert werdeu. 

Auch die eigentliche Schlundpartie konnte ich nicht Heben; doch hin 
ich überzeugt davon, dass dieselbe nicht fehlt. Ei, wi'mle vielleicht genÜ({en 
darauf hinzuweisen, dass eine Schlundpartie jeder bekannten Hofattorien­
Art zukommt, doch kann ich meine Am,icht noch dadurch bekräftigen, 
dass bei Cypridicola parasitica der Kaumagen von der Mundöffnung 
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ziemlich entfernt liegt, in Folge dessen eine Schluwlpartie, und zwar eine 
ziemlich la11ggestrnckte, jedenfalls vorausgesetzt werden muss. 

Der Kaunrngen ist eines der clrnrakteristische11 Organe von r:mn·idi­
cola J)(ll'asiüw. Wir würden, da wir den äussere11 Dan, das Hä1lerorgnn uncl 
überhaupt die gn.uze Organisation dieser Art kennen. YoranRset:wn müssen, 
der l(aumagen gleiche jenem der Arten von Nulounnalct, l'/eumtruchu, Pro­
alcs, Diylena etc. - m1d lloch stimmt er rnit jenem der l'hilorli11irlem 
überein. 

Der fünuuagen unserer Art ist nämlich dreilappig llll(l ~l'iue Kiefer 
Rind lmlLmond förmig wie z. B. Lei Boti/'er, Philod11t11, Callülina u. A. 
Der Ifauptteil fler Kiefer ist die lmlbmondformige cuticulare Kieferplatte, 
<leren oberes Bude viel stumpfer als das untere ist, welches mehr spitz 
zulauft. Der üussere i;cLog1,ne fätncl verlii,uft glatt. wiihrencl der iu1wre in 
der Mitte erhoben ist, da an die zwei Hauptzii.lrne sich noch ;mei kll'ine 
zahnartige 1Iöckercl1en schliessl'n. Der Innenrand lJe8tel1t aus zwei <lickl'ren 
cuticulareu Leisteu, welche an ihren Enden aneinander stosseu, deren 
innere schwach gebogen und clen:n äussere doppelt gebogen erscheint. 
('l'n f. I., Fig. 1.) Die beiden Kauzälme ziehen parallel in der Mitte des 
Kautlüche in transvenmler Richtung, Hm einander durch ein vertiefteR 
Feltl getrennt; ihre inneren Ewleu, wie ich dies schon erwii,hnte, erscheinen 
als kleine Höckerchen an der inneren Leiste. Ansser 1len zwei Haupt­
zähneu sind in der gn.nzen Ausdehnung der Kauplnttu mit eiwtnder nlHl 
mit den Hauptzähnen parnlld ziehende sclrnrfo Linien in gleicht'n E11t­
fcrnungen zu sehen, welche wahr:;cheinlich Nebenzähnen ('l'ttf. I. .Fig. 1.) 
011 tsprechen. 

Vom Kaumagt•n fülirt gewiss nur eine klll"le S1wisl•röhre in dl'll 
l\fagendarm; ich konnte dieselbe zwar nicht geuau untenrnchen. aber ;;ie 
ist ein niema:s felilell(ler 'l'eil cleH Darmes der Rotittoriel:'. welcher Teil 
manchmal kürzer, liei a11dern Arkn aber läuger ist. Der l.\fogendarm ist 
ein einfacher Schltmch, welclicr sich nach hinten verji"rngt, und ohne Ein­
schnürung in den Enddarm übergeht. Die Magendarmwand wird durch 
die grossen Magenzellen gebildet, wie solche für die Rotatorien überhaupt 
charakteristisch sind; in jeder Zelle sehen wir einen ziemlich grossen 
Kcru ; fler Inhalt den;elbcn ist ein grauliches. granulirtes Protoplasma 
ohne Fa.rustoffe. 

Der Enddarm bildet die direkte Fortsetzung des Magendarmes und 
wir können denselben nur rlurch seine hi,;tologischen Unterschieden er­
kPnnen. Wir finden in seiner Wandung nämlich keine Zellen, sondern 
kleinere und grössere KörpPrchen und gegen das Ende desselben conver­
girende Fasern (Taf. I. Fig. 9.). 

Die Afteröffnung liegt am hinteren Körperende, etwas gegen die 
Bauchfläche gezogen. Es ist das eine einfache Öffnung, welche sich nur 
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mit dem durch die Excremente verursachten Druck öffnet und dann, nach 
Entle('l'Ung derselben, wieder zusammen zufallt. Am,ser den Excrementen 
wird nncl1 noch cler lnlmlt des Wassergdiü.;s;;_y::;icmes, tl. h. der Inlmlt dPr 
coulradilen Blase durch den After entleert. wodurcl1 derselue die Rolle 
einer Kloake erhält. 

Bei dl'r Bescbreilrnng des Darmkanales muss iclt nun auch noch clie 
soge1rnnntcn Pankreat-.;drüsen erwähnen; dieselben liegen un dcu beidr.m 
vorderen Spitzen dm; l\fagcndarmes; beide siud kugelförmig, graulich granu­
lirt uud besitzen je einm Kern mit Kernkörpercl1m1 ('l'af. I., Fig. 2. U. pi. 

EJ Das TVa,sserqefiisssystern. 

Dieses Syst1•m ist bei den Rotatorien sehr Yerc;cl1ieden entwickelt 
nnrl hald einfacl1er Lalcl complicirter geslaltd; da;; der Art Cypridicola 
pai·a8ilica erinnert am rneü;ten m1 jenes der J>hilu<linüleen, l,ci welchen wir 
zwei 8eitliche Gefü,ssstärnrne und eine contnwtile Blase unterncheideu 
köunen. 

Die 8eitlichen Stämme !:>ind mehrmals gebogene, düime Röhren mit 
einfacher Wandung, welche an den Seiten des Körper8 hinziehen; sie 
entspringen in der Nähe des Räderorganes und biegen sich in der Nähe 
1for Ovarien iu einem Winkel. Schlingen findet man in ihrem Verlaufe 
nicl1t, doch eutspringen vou denselben zwei ;;pindelartige Zitterorgane, 
eines nach oben, das andere nach unten gerichtet. ('raf. I. Fig. 3. r.) In 
dieser Hinsicht gleicht daher Cy1n·ülitola JHlraisilica unleugba.r sehr den 
Arten der Familie Philodinidae, besonders aber rlen Cullidinecn, bei 
welchen jedoch - wie wir das durch die von ZELINKA an Callidina sym­

. biolica und C. Leitgebii geführten genauen Untersuchungen erfuhren 
rnehrer"' Zitterorgane vorlmnden sind. 

Die contractile Blase liegt in ck·r Niihe der Afteröffnung; sie i8t 
häutig, fein granulirt und iu zusammengezogenem Zustande faltig. Ihre 
Oeffnung fällt in den After, durch welchen sie ihren Inhalt entleert. lTaf. L 
Fig. 2. 9. l.) 

Hier muss ich noch jene zwei einzelligen, drüsenartigen Gebilde 
erwähnen, welche in der Nähe des Afters am Endtlarm liegen. Es sind 
diese eimelligen Organe gewiHs Drü;;euzellen, doch welcher physiologischen 
Aufgabe sie entspreche11, konnte icl1 nicht klarlegen. Doch ihre Lage in 
Betracht gezogen, ,lenke ich es seieu homologe, vielleicht analoge Organe 
mit jenen sogenannten Kittdrüse11, welche bei clen Philodineen in der Nähe 
des Afters zu finden sind, doch bleibt in diesem Falle die physiologische 
Funktion derselben immerhin prolilernahfich, da wir lwi Cypridicola para­
silica aus,;erdem noch Drii.sen finden, welche jenen clPr ülJrigen Rota­
torieu vollkommen gleichkommen sowohl als homologe wie analoge Ge-



bilde, die aber bei den Weibchen unserer Art in <len Dienst der Geschlechts­
organe kamen, wie wir das im Folgen<len noch eingehender behandeln 
werden. 

F') Die weibliehen Geschlechtsorgcme. 

Die weiblichen Geschlechtstheile sind bei Cypridicola parasitica seh1 
charakteristische und interessante Organe, welche einestheils an dieselben 
Organe vieler anderer Rotatorien erinnern, anderntheils aber von allen 
bisher bekannten Arten wesentlich abweichen. 

Diese Organe liegen an der Bauchseite unter dem Darmkanal. wie im 
allgemeinen bei jenen Rotatorien, welche L. PLATE (16.) erst in die Gruppe 
d)ucti(era» theilte, später aber mit dem Namen «N/onoyono,tfa» bezeich­
nete; hierher gehören eigentlich alle Rotatorien-Arten, mit Ausnahme der 
Philodinideen und Seisonicleen. 

Wir erkennen an den weiblichen Geschlechtsorganen von Cyprirli­
cola parasitica den Keimstock, den Dotterstock, den Eileiter, die Stiel­
drüsen und clie Geschlechtsöffnung. 

Der Keimstock liegt in der Mittellinie des Körpers und bildet eine 
einfache kleine Scheibe, welche voll kleiner Keimbläschen ist. Vom Dotter­
stock ist der Keimstock nicht scharf abgegrenzt, sondern er scheint nur 
ein ergänzender Theil desselben zu sein (Taf. I., Fig. 5. c). Sein ganzer 
Inhalt besteht aus Keimbläschen, welche <licht aneinander clenselben 
erfüllen und in deren jeclem ein Keimfleck zu sehen ist. In diesen letzte­
ren sind noch je zwei drei kleine, lichte Fleckchen zu erkennen (Taf. I., 
Fig. 6.). 

Der Dotterslock iRt der grösste Theil der weiblichen Geschlechts­
Organe; er liegt unter dem Darmkanal in der Mitte des Körpers und brei­
tet sich von einer Seite bis zur andern aus. Der eine 'fheil desselben, 
besonders der rechtsseitige, üit in dem Falle ein Ei schon in der Reifung 
vorgeschritten, von grauem, körnigen Plasma erfüllt, wie dies für die 
Rotatorien im Allgemeinen charakteristisch ist; in diesem abgeschlossenen 
Theil finden wir auch 8-14 grosse Keimbläschen. Der andere Theil des 
Ovariums, der linksReitige, dient a.ls Eibehälter für die reifenden Eier, 
welche hier ihre volle Entwickelung erreichen und verbleiben bis sie ent­
leert werden. So lange noch kein Ei in der Reifung vorgeAchritten ist, 
zeigt sich der ganze Dotterstock gleichförmig, nur mit dem Unterschie<le, 
<lasr-; der linksseitige 'l'heil weniger gekörnt und nur 2-3 Keimhläschen 
enthä,lt. ('l'af. I.. Fig. 2.). 

Der Eileite1· entspringt am GrunLle des Ovariumi-; un<l zwar in der 
Mittelliuie des Körpers, zieht in gerader Hichtung abwärts und biegt sich 
sodann zur Geschlechtsöffnung. Der Eileiter ist eigentlich nur die ver­
jüngte Fortsetzung der Hülle, welche das ganze Ovarium umgibt; die 
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Wandung derselben ist ziemlich dünn, fein gekörnt und länggefaltet. 
Diese Längsfalten scheinen nur durch das Zusammenfallen der Wandung 
heim Verringern des Lumens zu entstehen ur;d können daher nicht als 
wesentliche Kennzeichen betrachtet werden. 

Das Ende des Eileiters wird in der Nähe der Geschlechtsöffnung 
von einem Organ umfasst, welches man für eine Saugscheibe ansehen 
könnte. Diese tlcheibe jedoch wird nicht von Muskelfasern, sondern von 
Drüsenzellen gebildet, welche in mehreren Lagen aufliegen und den 
Eileiter umgehen; sie münden in die Geschlechtsöffnung und ich denke 
dieselben als Stieldrüsen richtig zu bezeichnen. Diese Zellen sind nicht 
alle gleich, n.uch in der Grösse unterscheiden sie sich. Um die Geschlechts­
öffnung herum findet man in einer Lage, kranzförmig geordnet, 12 kleine, 
schlaucbförmige Zellen. Innerhalb dieses Ringes sieht man noch andere, 
längere, ebenfalh; schlauchförmige Zellen, welche mehrere Lagen bilden, 
in jeder Lage aber beständig je 12 Zellen einen Ring formiren. Auf jede 
Hälfte eines Durchschnittbildes fallen daher eben sechs solcher Zellen 
(Taf. I., Fig. 8.). Das Protoplasma dieser Drüsenzellen zeigt sich granulirt, 
wie das für Drüsenzellen überhaupt charakteristisch ist, dabei ist es in 
Längsreihen gezogen, welche dunkler sind und zwischen welchen sodann 
(ler ziemlich grosse, eiförmige, scheinbar ganz structurlose Kern deutlich 
h0rvortritt (Taf. I., Fig. 4.). 

Die physiologische Function dieser Drüsen kann nur darin bestehen, 
jene Substanz auszuscheiden, welche die zeitweise durch die Eileiter aus 
der Genitalöffnung austretenden Eier mittelst Stielen an den Mutter­
körper, rcspective an die Geschlechtsöffnung zu befestigen. Doch scheint 
es mir, die Möglichkeit sei nicht ausgeschlossen, dass diese Drüsen bei 
jungen weiblichen Individuen, welche noch keine Eier legen, auch einem 
andern Zweck dienen, nämlich sie vermitteln, wie bei andern Rotatorien 
die Fussdrüsen, das Anhaften an Gegenstände, oder bei unserer Art, an 
den Körper des Wirtes. 

In diesem Fall hätten wir ein äusserst interessantes Beispiel der 
Correlation der Organe vor uns. Diese Drüsen der Art Cypridicola para­
sitica gleichen nämlich auffällig, was ihre Structur, wie auch ihre Lage 
betrifft, den Fuss- oder Kittdrüsen anderer Rotatorien; wir finden solche 
im Allgemeinen bei Rotatorien, u. z. als paarige Drüsen bei jenen, welche 
PLATE in die Gruppe der Monogononten zusammenfasste, als Drüsen in 
grösserer Anzahl bei der Gruppe PLATE's, welche er Digononta nannte, 
und endlich bei den Philodinideen und deren Verwandten befinden sie 
sich immer im Fuss oder um denselben gelagert und führen ihre Secrete 
am Ende desselben aus. Bei Cypridicola parasitica nun haben diese Drü­
sen, da der Fuss fehlt, ihre ursprüngliche Function verloren und bei 
Beibehaltung ihrer Lage kamen sie in den Dienst der Geschlechtsorgane, 
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wodurch ihnen die Aufgabe zulrnm die Substanz für die Stiele rler Eier zu 
secerniren. Diese Arn,icbt wird noch durch Folgendes bekräftigt. Der Fuss 
der Rotatorien und mit diesem auch die Fuss- oder Kittdrüsen liegen, wie 
das allgemein bekannt ist, immer unter der Afteröffnung auf der Bauch­
seite, oder nur in wenigen Ausnahmen, z. B. Discopus synaptae, liegen 
diese Drüsen um den After gruppirt (21.), und bei Cypridicola parasitica 
finden wir es nun, dass die Geschlechtsöffnung sammt den Stieldrüsen 
auf der Bauchseite unter der Afteröffnung liegt. 

Ausser dieser hier behandelten Function der Stieldrüsen, glaube ich 
noch eine arnlere Aufgabe derselben erkannt zu haben: sie tragen näm­
lich zur Ernährung jener sich entwickelnden Eier und Embryonen bei, 
welche schon in (lie Aussenwelt gelangt Rin<l. Ich finde die Bestätignng 
hiefür besonders in (lern Bau der Stiele. Es enfa,pringen diese Stiele aus 
und von der Geschlechtsöffnung; es sind cylin<lrisclte Röhren, cleren Inne­
res mit sehr fein körnigem Protopl:unna erfüllt i8t. Mit Picrocarmin färben 
sich diese Stiele sehr lehhaft, was clanrnf hinweist, dass sie mit protoplas­
rnatischer Substanz gefüllt sind, denn wären sie nicht Böliren, Rondern 
sofülP. cuticulare Stiele, so würden sie nngcfürht bleiben. 

Als Böhren r.eigen sich clie Stiele auch in Durchsclrnitte11, man 
erkennt sie da als doppelt contnrirte lichte ltinge mit innerem Lnmen. 
Wenn wir nun all dies erwägen, so kommen wir chtrauf, ,lass die zweierlei 
DrüsPn, welche ich im Vorigen heschriPb, zwei v0rschiede11en Aufgaben 
obliegen und ich lietrachte daher jene 12 lmrzen Driisenzelleu. welche 
knapp um clic Geschlechtsöffnung herum gelagert sincl, n.ls die znr A hsun­
derung der Stiele selbst bestimmten Drüsen, währPnd clir, in mehrere 
Lagen geordneten, griissercn, Rchlauchförmigen Drüsenzellen, meiner 
Ansicht nach jene protoplasmatische Substanz absondern, welche zur 
Ernährung der sich entwickelnden Ern hryonen client uncl durch die 8tiele 
denselben zuströmt. 

In dieser Hinsicht steht dnher Cypridicola parasitica als einziges 
Exempel in der Classe der Hofatorien cl::t und dies könnte vicllPicht ituch 
uls Beweis gegen meine Ansichten hinger:tellt werden. 

Doch gieht es n,naloge Fälle in anderen Gruppen nieilercr 'rl1iere. 
So finden wir das z. B. bei Nloi,ia-Arten, welche den Cl1ulocm·e11 nnge­
hören; durch vVEISMANN's Untersuchungen wnr<len wir <lrtvon unterrichtet, 
dass bei diesen kleinen Crusfaceen drüsige Orgn.ne vorhanden sind, deren 
Secret zur Ernährung der sich entwiclrnlnclcn Embryonen dient. Bei 
CyprüUcola parasilir,a ist es nun als Argument fiir meine Ansicht noch 
besonders zu erwähnen, dass clie noch nicht gefurchten Eier, oder über­
haupt die Eier und Embryonell in frühen Strulien <ler Entwickelung klei­
ner sind, und später an Grösse zmwlmien. 

Die weibliche Geschlechtsöffnung liegt, wie ich das schon im Vorigen 
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erwähnte, nahe dem Ende des Körpers auf der Bauchseite und dient eben 
nur zur Entleerung der Eier. Es ist eine runde, einfache Oeffnung, deren 
freier Rand durch einen starken Cuticularring gebildet wird; diese Oeffnung 
liegt nicht ganz oberflächlich, da sie einen Trichter formirt, in welchem 
die äussere Körperbedeckung unbemerkbar in den Eileiter übergeht. In der 
Wandung dieses Trichters münden die Stieldrüsen und von ihr entsprin­
gen, respective an dieselbe sind die Stiele der Eier angeheftet (Tafel 1., 
Fig. 2., 9.). 

Die Entwickelung der Eier erfolgt n eh dem durch TESSIN bekann­
ten Typus, indem die aus dem Keimstocke kommenden Keimbläschen in 
dem gekörnten Inhalt fles Eierstockes verweilen, sich dort vertheilen und 
im Wachsthum vorwärts sclm,iten. Das fertige Keimbläschen sclieint 
einem durchsichtigen Hofe gleich, während der Keimfleck als <lunkler 
Hof sichtbar wird ; in let7,terem sind noch 2-3 kleine, lichte Körperchen 
(Taf. I., Fig. 6.). Später so<lann beginnt eines der Keimbläschen, gewöhn­
lich auf der linken Seite <les .Eierstockes gelegen, mehr und mehr Dotter 
an sich zu ziehen, worauf es sich bei Abtrennung vom übrigen Nahrungs­
dotter als Ei hervorbildet. Hier muss ich jedoch bemerken, ,lass ich jene 
Behauptung 'fEssrn's, laut welcher bei den Rotatorien zu einer Zeit immer 
nur acht Keimbläschen im Nahrungsdotter zu sehen wären, nicht bestäti­
gen kann, denn bei den meisten untersuchten Individuen fand ich viel 
mehr als acht Keimbläschen im Eierstock. 

Das im Eihehälter befindliche fertige Ei wird von einer feinen Hülle 
umgeben, ausser welcher jedoch auch noch eine äussere cuticulare, dickere 
Hülle zu finden ist. Die leb:tere erhält das Ei erst wenn es aus der 
Geschlechtsöffnung heraustritt, denn sie entsteht aus dem Secret jener 
12 Drüsenzellen, welche um die Geschlechtsöffnung gelegen sind. Zu glei­
cher Zeit erhält daA Ei auch den Stiel, dm-eh welchen es ebenso, wie bei 
ancleren Rotatorien - z.B. Brachionus- und Saccobdella-Arten - an 
,len Körper clcs Mutterthieres gebunden wird, bis <ler kleine Embryo seine 
Entwickelung durchlief und nach Sprengung der Eihüllen frei wird. Die 
Stiele bleiben jedoch auch dann noch am Mutterthier, respective an des­
sen Geschlechtsöffnung haften, so dass man aus der Zahl der vorhandenen 
Stiele auf die Anzahl der abgegebenen Eier schliessen kann. Ich konnte 
an meinen Exemplaren 2-10 solche Stiele zählen. 

Diese Stiele sind eigentlich, wie ich das schon im Vorigen hervor­
gehoben habe, cuticulare, dünnwandige Röhren. Aus der trichterförmigen 
Geschlechtsöffnung entspringen sie von kleinen Höckerchen, biegen sich 
in einer kurzen Strecke, werden dann immer weiter, bis sie endlich, einem 
Horn ähnlich, in die äussere Hülle des Eies übergeheu; dadurch, dass 
diese äussere Hülle und die Stielwantlung verwachst, entsteht dort ein 
scheibenähnliches Bild, welches an JJurchsclmittbildern als scharfe Linien 
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zu erkennen ist (Taf. I., Fig. 10.). Die Stiele hängen übrigens mit den 
centralen hinteren Enden der Embryonen zusammen; vielleicht ein 
Beweis dafür, dass die Stiele sich erst nach dem Heraustreten der Eier 
aus der Geschlechtsöffnung bildeten. 

Die Grösse der Eier beträgt 0·4-0·5 11., je mehr sich jedoch die 
Embryonen entwickeln, umso mehr wachsen dieselben in Länge und 
Breite. 

Zur Vervollständigung dieser meiner Arbeit hätte es in grosAem 
Maasse beigetragen, wenn ich die Beschreibung des ganzen Entwickelungs­
ganges hier anschlie8sen könnte. Da ich jedoch an dem mir zur Verfügung 
stehenden Materiale, welches auch nicht entsprechend conservirt war, die 
gewünschten Untersuchungen nicht durchführen konnte, musste ich hie­
von abstehen. Doch kann ich bemerken, dass ich Eier in frühen Stadien 
der Furchen, wie auch Emhryonen in den verschiedensten Stufen zu Ge­
sicht bekam. 

G) Lebensweise: 

Schon in der Einleitung sprach ich davon, dass Cypridicolci para­
sitica in die Gruppe der ectoparasitischen Rotatorien gehört. Ihr ständiger 
Wirt ist Cypris incongruens Ramdh. ein kleiner Schalenkrebs; doch fand 
ich unter sämmtlichen meiner Exemplare nur an jenen den Parasiten vor, 
welche aus den etwas salitrigen Tümpeln der oberen Ziegelschläge bei 
Fclsö-Dabas in Comitat Pest-Pilis-Solt-Kiskun stammen. 

Der Parasit hängt zwischen den Schalen des Wirtes dem Körper, 
den Beinen oder den Borsten desselben an und zwar in seiner Jugend 
mittelst des Secretes der Kittdrüsen angeheftet, später. besonders zur Zeit 
der Eiablage mittelst des Räderorganes angeklammert. Die Ortsverände­
rung kommt wahrscheinlich mit den Strudeln des Räderorganes zu statten, 
zumeist aber durch Herumkriechen am Körper des Wirtes, wobei vielleicht 
ebenfalls das auf die Bauchseite gezogene Räderorgan mitwirkt und gewiss 
durch die Biegsamkeit der Cuticula, oder durch das Zusammenziehen des 
Körpers unterstützt wird. 

Es ist mir schwer geworden zu bestimmen, mit was sich die Art 
Cypridicola parasitica ernährt. Da sie als Ectoparasit einen wohl ent­
wickelten Darm, besonders aber Kaumagen besitzt, könnte man auf den 
Schluss kommen, dass wir es mit einem Symbion zu thun haben, der sich 
die Nahrung selbst erwirbt. Doch der Umstand, dass im Magen, ebenso im 
Enddarm nicht die geringste Spur von Nahrungsresten zu finden ist, führt 
wieder darauf, dass unsere Art sich von dem Wirt ernährt und zwar war­
scheinlich durch das Saugen seiner Säfte, wozu der Parasit sein Räder­
organ benützen kann. Das Vorhandensein des Kaumagens zeugt durchaus 
nicht für die Ernährung auf andere Weise, denn auch bei wirklichen Para-
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siten, z. B. Drilophaga bucephalug, Balatro Calw,s, ja selbst bei ento­
parasitischen Albertia-Arten finden wir die Kauvorrichtungen wohl ent­
wickelt vor. 

Es scheint, dass unsere Art ihr ganzes Leben innerhalb der Schalen 
des Wirtes zubringt und so geschützt beginnen auch schon die eben aus­
geschlüpften Jungen dieselbe Lebensweise. Daher kommt es auch, dass 
wir Individuen aller Grössenstadien vorfinden, 0·8 p .. grosse Eier, junge 
Individuen 1 ,1i. gross, welche noch keine Eier producirten, sodann grös­
sere, endlich solche, die auch schon im Alter weiter vorgeschritten sind. 
Es ist natürlich nicht ausgeschlossen und kann auch nicht ausgeschlossen 
werden, dass ganz junge Individuen durch den Wasserstrom, welchen der 
Wirt bei der Fortbewegung verursacht, aus clen Schalen geschleudert wer­
den, so ihren Wirt verlieren und gezwungen werden sich einem andern 
zu suchen, wobei ihnen gewiss die Strömungen des Wassers zu Hilfe Btnd. 

II. 

DIE SYSTEMATISCHE STELLUNG VON CYPRIDICOLA PARASITICA 
n. gen. nov. sp. 

Schon aus den bisher behandelten anatomischen Verhältnissen 
erkennen wir unsere Art als eine sehr interessante. Doch bei Begründung 
der systematischen Stellung unserer Art, besonders aber im Vergleich mit 
anderen parasitischen Rotatorien, wird dieses Interesse noch erhöht. 

Im äusseren Körperbau erinnert Cypridicola parasitica an gewisse 
Notommata-, Pleurotrocha-, Proales-, Sacculus-Arten und an Saccob­
della Nebaliae, da der Körper scblauchförmig ist; während jedoch die 
Vorigen, mit Ausnahme der Sacculus-Arten, einen gegliederten Fuss 
haben und Saccobdella Nebaliae ausserdem noch einen gegliederten Kopf 
hat, zeigt Cypridicola parasitica weder einen gegliederten Kopf, noch 
besitzt diese Art überhaupt einen Fuss. In dieser Hinsicht gleicht unsere 
Art daher wieder den Asplanch11a-, S!lcculus-, Anuraea-, Pompholi:r-, 
Eremita-, Triarthra- und Polyarthm-Arten; aber sie unterscheidet sich 
von diesen wieder im äusseren Habitus und wesentlich darin, dass die 
Afteröffnung eben nur zur Entleerung der Exremente und des Inhaltes 
der contractilen Blase dient, während bei den Anuraea-, Pompholix-, 
Triarthra-, Polyarthra- und Eremita-Arten auch die Geschlechts­
producte durch dieselbe Oeffnung austreten ; endlich bei den Asplanchna­
und Sacculus-Arten ist es die Oeffnung nur der Geschlechtsorgane und 
der contractilen Blase. 

Die äussere Körperbedeckung von Cypridicola parasitica, eine ziem­
lich dünne, biegsame Cuticula, gleicht im allgemeinen jener der Philodi­
nideen, Adinetideen, Seisonideen, Saccobdellideen, wie überhaupt den pan-

2 
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zerlosen Arten 1tuch der Familien Asplanchnidae, Hydatinidae, Notom­
matidae u. A. 

In Anbetracht dPs Räderorganes würde Cypridicola parasitica im 
allgemeinen an die Hydatinideen und Notommatideen erinnern, jedoch 
was die Lage des Räderorganes betrifft, gleicht Cypridicola mehr den 
Albertia-Arten und Saccobdella Nebaliae, da auch bei diesen das Räder­
organ mehr an die Bauchseite gezogen ist. 

Bei Vergleichung des Muskel- und Nervensystemes kommen wir 
damuf, dass Cypridicola parasitica den Arten der Notornmatideen und 
Hydatinitleen am niichRten steht, besonders in Anbetracht des Muskel­
systemes, da nur zwei, vom hinteren Ende des Körpers entspringende und 
his wr Basis des Häderorganes verlaufende Muskelfasern das ganze Mus­
kelsystem darstellen, ähnlich wie bei vielen Arten der Familie Notom­
matidcw. Auch bei den Synchaetideen können wir in den vom Fuss bis 
zu den beiden Seiten deR Räderorganes laufenden Muskelfasern Analogie 
finden. 

Was die Lage des Nervensystemes betrifft, gleicht unsere Art sehr 
den Notomrnatideen, aber der Umstand, dass aus den Gehirnganglien 
keine wahrnehmbaren Nerven entspringen, daher die bei den Rotatorien, 
besonders auch bei den Notornmatideen vorkommenden Seiten-Nerven 
fehlen, erinnert wieder an die Philodinideen. 

Die Vergleichung des Darmlmnales mit jenem anderer Rotatorien 
führt zu interessanten Ergebnissen. In Betreff der Abtheilungen des Darm­
kanales, sowie auch in histologischer Hinsicht, unterscheidet sich unsere 
Art ganz entschieden von den Philodinideen und Adinetideen und gleicht 
folglich mehr den übrigen Rotatorien. Die Wandung des Magendarmes 
bilden gut abgesonderte Zellen, wie dies bei den meisten Rotatorien zu 
erkennen ist, während hei den Philodinideen und Adinetideen statt der 
Zellen ein Syncicium mit eingestreuten Kernen vorhanden ist. (ZELINKA, 
Studien über Rä<lerthiere, 1. p. 466, 486.) Der Kaumagen jedoch gleicht 
wieder vollkommen jenem der Philoilinideen und Adinetideen, bei welchen 
die Kiefer in ihrer typischen Form als halbmondförmige, mit zwei-drei 
transversalen Zähnen versehene Reibplatten erscheinen, während diesel­
ben bei allen andern Rotatorien anders geformte cuticulare Leisten sind. 
Weiters ist auch die Function der Afte1·öffnung sehr interessant, da die­
selbe, wie das schou im Vorigen beschrieben wurde, nur die Excremente 
und den Inhalt der contractilen Blase entleert, ähnlich wie bei den Fami­
lien Seisonidae, Philndiiiidae und Adinetidae, während bei allen übrigen 
Rotatorien die Afteröffnung entweder nur zur Entleerung der Geschlechts­
producte und des Inhaltes der contractilen Blase dient, oder ausserdem 
au '.lh noch die Excremente entleert. 

In Betreff der weiblichen Geschlechtsorgane ist Cypridicula pam-
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sitica eine der interessantesten Rotatoria-Arten und besonilers hervorzu­
heben ist: 

1. Die Gliederung, Lage und der innere Bau des Ovariums und auch 
die Entwickelung der Eier entspricht vollkommen jenen Rotatorien, 
welche L. PLATE erst "Ductifera)), später "Monogononta)) nannte und zu 
welchen mit Ausnahme der Philodinideen, Adinetideen und Seisonideen 
alle übrigen Rotatorien gehören. 

2. Durch das Vorhandensein einer besonderen weiblichen Geschlechts­
öffnung wird Cypridicola parasitica aus der Gruppe der Nlonoyononten 
ausgeschlossen; anderntheils kommt dadurch CyzJridico.a in nähere Be­
ziehung mit den Arten der Familie Seisonidae, welche in die Gruppe der 
Digononlen gehört; dabei halte ich es für sehr wahrscheinlich, dass Cypri­
dicola parasitica in dieser Hinsicht am nächsten zu Saccobdella Nebaliae 
steht, umsomehr, da auch diese Art ihre Eier ebenfalls am Stiele geheftet 
mit sich herumträgt. 

3. Jene Drüsen, welche sich um die Geschlechtsöffnung und Eileiter 
grnppiren und entweder als umgestaltete Fussdrüsen nur die Substanz 
für die Eistiele und Eihüllen liefern, oder auch vielleicht zur Ernährung 
der Embryonen beitragen, sind jedenfalls sehr charakteristisch und sonst 
noch bei anderen Rotatorien nicht constatirt worden. 

Dies alles in Betracht gezogen glaube ich mit Recht behaupten zu 
können 1. dass Cypridicola parasitica nicht nur eine neue Art, ;;ondern 
auch ein neues Genus repräsentirt. 

2. Dass Cypridicola parasitica n. gen. n. sp. in Betreff der inneren 
Organe sowohl Eigenthümlichkeit der Monogononten, als auch der Digo­
nonten darbietet, da diese Art besonders den Kaumagen und die Function 
der Afteröffnung in Betracht gezogen an die Familie der Philodinülec,t 
und Adinetideen erinnert, während sie wieder, was das Ovarium anbe­
langt, den 1l1Ionogono11ten zugestellt werden könnte und endlich, da sie eine 
eigene Geschlechtsöffnung besitzt, den Scisonideen ähnlich ist. Und wenn 
wir nun auch darauf achten, dass diese Art ganz eigenthümlich verän­
derte Fuss- oder Kittdrüsen besitzt, welche wie beschrieben wurde, ganz 
einem anderen Zweck dienen, so finden wir, dass unsere Art ganz isolirt 
in der Classe der Rotatorien dasteht. 

Es ergibt sich daher die Frage von selbst, in welche Gruppe und 
in welche Familie unsere Art eingetheilt werden soll? 

Wenn wir die von PLATE bestimmte Grundlage annehmen, so müssen 
wir Cypridicola parasitica, das Ovarium betrachtend, in die Gruppe der 
Monogononten setzen. Da wir jedoch in dieser Gruppe keine einzige solche 
Familie, Gattung oder Art kennen, deren Kiefer halbmondförmig wären, 
deren Afteröffnung nur zur Entleerung des Darm- und contractilen Blasen­
inhaltes diente, da eine selbstständige Geschlechtsöffnung vorhanden, da 

2,:, 
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wir endlich bei keiner Art ähnlich veränderte Fuss- oder Kittdrüsen fin­
den : ist es natürlich, dass wir unsere Art als Repräsentanten einer eige­
nen Familie betrachten müssen. Ich begründe daher mit dieser neuen Art 
zugleich eine neue Familie, welche ich nach dem Genusnamen Cypridico­
lidae benenne und folgendermassen charakterisire. 

Familia CYPRIDICOLIDAE nov. fam. 

Pamilia. nOV(l e classe Rotatorium et ex ordine lYfonogononlorum, 
ovario unico, ventrali, apertura genitali separata; glandulis pedalibus in 
organum styli-faciens commutatis. 

Eine neue Familie der Rotatorien, welche in die Ordnung der Mo­
nogononten gehört; das Ovarium liegt auf der Bauchseite und ist unpaar; 
die Geschlechtsöffnung ist gesondert; die Fussdrusen sinrl in Stieldrü­
sen verwandelt. Aus dieser Familie ist nur die eine folgend.1:1 Gattung 
bekannt: 

CYPRIDICOLA nov. gen. 

Novum genus e familia Cypridicoliclarum corpore apodo, integu­
mento flexibili, organiis rotatoriis polytrochis, organo manclucatorio e 
laminis semilunaribus scilicet trophis ramatis ( H et G.); anu cum vesica 
pulsatoria in eodem loco aperto. 

Eine neue Gattung der Familie Cypridicolidae; Körper ohne Fuss, 
mit biegsamer äusserer Körperbedeckung; mit getheiltem Bäderorgan ; 
Kiefer halbmondförmige Platten; die contractile Blase mündet mit der 
Afteröffnung. 

Aus dieser Gattung ist nur eine Art bekannt mit folgenden Cha­
rakteren: 

CYPRIDICOLA P ARASITICA n. sp. 

Nova species e genere Cypridicola, corpore saccif ormi ante et pos­
tice parum attenuato; organo rotatorio in latere ventrali sito; organo 
manducatorio bidentato; glandulis pancreaticis globulosis; mm cum 
vesica pulsatoria in apice postico corporis aperto. 

Eine neue Art der Gattung Cypridicola, mit vorn und hinten etwas 
zugespitztem Körper, auf die Bauchseite gezogenem Räderorgan, zwei­
zähnigem Kauapparat, mit kugelförmigem Pankreas; die contractile Blase 
öffnet sich mit der Afteröffnung am hinteren Körperende. 

Länge 0·8-111.., grösste Breite 0·6-0·8µ., grösste Höhe 0·6-0·82µ. 
Ectoparasit der Ai·t Cypris incongruens und lebt innerhalb der Scha­

len derselben. 
Um die systematische Stellung dieser Art und mit ihr die der neuen 

Familie zu bestimmen, müssen wir das ganze System der Botatorien über-
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sehen. Um dieser Aufgabe gewachsen zu sein und um ergiebige Resultate 
zu erzielen, denke ich, es wäre angezeigt, die verschiedenen Eintheilungen 
der Autoren, so wie die Principien derselben in einen geschichtlichen 
Ueberblick zu fassen. 

Die erste Eintheilung der Rotatorien in Familien gab im Jahre 1838 
KR. G. EHRENBERG in seinem monumentalen Werk, wobei er sich auf seine 
selbstständigen Untersuchungen und auf ein grosses Material stützte. Er 
betrachtete hauptsächlichst nur das Räderorgan und basirte seine Einthei­
lung in zwei grosse und innerhalb dieser in vier kleinere Gruppen hierauf. 
In jeder Gruppe unterschied er noch je zwei Familien nach dem Vorhan­
densein oder Fehlen des Panzers. Sein System, kurz gefasst, war fol­
gendfl8: 

I. MONOTROCHA. 

(Einfacher zusammenhängender Wimperkranz). 
1. Jlolotrocha. 

(Ganzrandiger Wimperkranz). 
Fam. Ichthidina (panzerlose). 

Oecistina (gepanzerte). 
2. Schizotrocha. 

(Ausgeschweifter Wimperkranz). 
Fam. Megalotrocha (panzerlose ). 

Floscularia (gepanzerte). 

II. SOROTROCHA. 

(Mehrere ausgeschweifte Wimperkränze). 
1. Polytrocha. 

(Vieltheiliger Wimperkranz). 
Fam. Hydatiniea (panzerlose). 

Euchlanidota (gepanzerte). 
2. Zygotrocha. 

(Zweitheiliger Wimperkranz). 
Farn. Philodiniea (panzerlose). 

Brachiornea (gepanzerte). 

Dieses System EHRENBERG's wurde jedoch von den Forschern, die 
sich dem Studium der Rotatorien widmeten, nicht angenommen und 
konnte nicht angenommen werden, da es irrthümlich und unhaltbar war. 
Dies zu beweisen genügt vielleicht, wenn ich erwähne, dass die verschie­
densten Arten und selbst verschiedene Familien in ein und dieselbe 
Gruppe kamen, wie z. B. Ichthidinae und Oecistinae in die Gruppe 
Holotrocha; heute wird die erste Familie gar nicht mehr unter die eigeni­
lichen Rotatorien gerechnet, und die zweite ist den Familien der Gruppe 



Schizotrocha gleich. Ebenso wenig können die Familien Philodinaea und 
Brachionaea der Gruppe Zygotrocha vereint bleiben, da abgesehen von 
den fundamentalen Unterschieden der Organisation, das Räderorgan der 
zweiten Familie gar nicht << zygotroch ,, , sondern «polytroch 1J ist. 

Nach EHRENBERG befassten sich mehrere Forscher mit dem Studium 
der Rotatorien; F. DuJARDIN und P. LEYDIG verfassten ebenfalls Systeme 
derselben; ersterer im Jahre 1841, letzterer 1854. Diese beiden Forscher 
waren nicht geneigt das vorige System beizubehalten und legten mehr 
Gewicht auf die biologischen Momente. Sie führten ihre Principien jedoch 
nicht ganz durch und begründeten nur im allgemeinen die zwei Gruppen 
der Rotatorien, welche sich durch festsitzende oder freie Lebensweise 
unterscheiden. 

DuJARDIN theilte die Rotatorien in drei Gruppen : 1. Festsitzende 
(F{o::;cnlaridae etc.), 2. Freischwimmende ( Brachionea) und 3. Kriechende 
( Hotiferes ). 

LEYDIG jedoch zog das Vorhandensein oder Fehlen des Fusses, sowie 
dessen Bau als unterscheidendes Merkmal vor. 

Auf ganz anderer Grundlage und in ganz anderer Auffassung baute 
J. V. CARUS im Jahre 1863 das System der Rotatorien, welches in dem mit 
GERSTAECKER gemeinsam verfassten «Handbuch der Zoologie,,, II. Theil, 
pag. 418 erschien. Er nahm besonders die Verschiedenheiten des Darm­
kanales in Betracht und theilte alle Rotatorien in zwei Gruppen, welche 
wohl sehr ungleich waren. Innerhalb dieser Gruppen unterschied er acht 
E'amilien, von welchen sieben in die erste und eine Familie in die zweite 
Gruppe fiel. Hierbei wm'en besonderR die allgemeinen orismologischen 
Verhältnisse, die Fussbildung und die Zangen von Bedeutung; ausserdem 
betrachtete er die Verschiedenheiten der Körperbedeckung als Haupt­
merkmale, vergass dabei aber nicht die Lebensweise mit in Betracht zu 
ziehen. Das System CARUS war folgendes : 

I. ENTERODELA. 

(Mit Magen, Darm und After.) 
1. Fam. Tubicolarina. 
2. • Philodinaea. 
3, • Scaridina. 
4. • Hydatinea. 
5. « Brachionea. 
6. • Polym·threa. 
7. « Albertiea. 

II. GASTERODELA. 

(Mit Magen allein, ohne Darm und After.) 
8. Fam. Asplanchnea. 
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Im Vergleiche zu EHRENRERG, DuJARDIN und LEYDIG war dieses System 
unstreitig ein Fortschritt, denn 1. war dieses System nicht auf biologische, 
sondern auf wichtige anatomir:1che Merkmale gegründet; 2. war der kri­
tische Vorgang beim Begründen der Familien auf richtig gewählt. CARUS 
fiihrte die Begründung einzelner Familien conseqncnt <lnrch, so z. B 
unterschied er Tubicolarina, Scaridina, Polyarthrca und Asplanchnea 
richtig; die Familie A lbertiea war jedoch nicht motivirt uncl hätte mit der 
Familie Hydatinea vereint bleiben können. Die Familien Philodi11ea, 
Hydatinea und Brachionea übernahm CARus in dem von EHRENBERG be­
stimmten Rahmen. 

G. Scaoca verfolgte in seinem kleinen Werk « Die mikroskopischen 
Thiere des Siisswnsser-Aqnariums,,, welches 1868 erschien, die Spuren 
DuJARDIN's, da er nach der Lebensweise drei Ordnungen unterschied: 
1. Rotatoria sessilia, ~- Natantia und 3. Rcpenlia. Diebelben thcilte er in 
neun Familien : 

I. Ord. Rotatoi·ia sessilia. 
l . Farn. Floscularieae. 
2. • Melicerteoo. 

II. Ord. Rotatoria natantia. 
3. Farn. Apoda. 
4. • Pterodineoo. 
5. • Hydatineoo. 
6. • Monureie. 
7. « Euchlanida. 
8. • Brachioneoo. 

III. Ord. Rotatoi·ia i-epcntia. 
9. Farn. Rotiferes. 

G. Scaoca ging daher bei der Unterscheidung der Familien mit der 
gehörigen Vorsicht vor, er hatte doch nicht bei allen da~ richtige getroffen. 
Die beiden erfiten Familien sind richtig gefasst und werden auch jetzt 
noch als solche anerkannt; jedoch die zwei Familien Apoda und kloourea 
der 2. Ordnung sind nicht begründet und. ihr Umfang ist unrichtig be­
stimmt, besonders was Familie Apoda anbelangt, in welcher ScHOCH die 
so verschiedenen Genera Asplrwcha, Anuraca und Polyarlhra vereinigte. 
Im Allgemeinen scheint das SyAtem ScaocH's im Vergleiche zu jenem, 
welches CARUB verfasste, rückfällig zu sein. 

In Ungarn war der erste Forscher, der sich mit Rotatorien beschäf­
t-igte, S. BARTSCH; er versuchte es ebenfalls die Rotatorien in ein System 
zu fassen, welches im Jahre 1877 in seiner Arbeit uRotatoria Hungarire,, 
herausgab; er charakterisirte jedoch nur die Familien und bestimmte 



deren Umfang. Dabei zog er besonders die Körperform, die Gestalt des 
Fusses und die Beschaffenheit der Körperbedeckung in Betracht. Er baute 
hierauf folgende sechs Familien : 

1. Farn. Floscularinre. 
2. ,, Philodinrea. 
3. « Hydatinrea. 
4. « Longiset!B. 
5. • Scaridina. 
6. • Loricata. 

Daraus ersehen wir, dass S. BARTSCH die von I. V. CAnus bestimmten 
Principien verfolgte, jedoch nahm er statt der Familie Tubicolarina, die 
Familie Flosculariae auf, statt Polyarlhreci Longisctae, statt Brachionea 
Luricatci und die Familien Asplanchnea und Albertiea - erstere ganz 
unbegründet - fasste er mit den lf.vdatineen zusammen. 

Die von K. EcKSTEIN im Jahre 1883 gegebene Eintheilung in "Die 
Rotatorien der Umgegend von Giesseni, ist viel mehr detaillirt. Er theilt 
sämmtlich~ Rotatorien nach der Beschaffenheit des Darmkanales, i~ Sinne 
CARUS, in zwei grosse Gruppen, der erste er wieder in zwei kleinere Grup­
pen sondert, u. z. folgendermassen : 

I. Mit Magen, Dann und Afteröffnung : 
1. Festsitzende. 

Farn. Tubicolarina. 
2. Freischwimmende. 

Fam. Philodinrea. 
« Polyarthrrea. 
• Hydatinrea. 
• Macrodactylea. 
• Loricata. 

II. Mit Magen, ohne Darm und Afteröffnung. 
Fam. Asplanchnrea. 

ECKSTEIN behielt daher sozusagen dieselbe Eintheilung in Familien, 
welche CAnus veröffentlichte; er veränderte daran nur insofern, dass er den 
Umfang der Familie Scaridina erweiterte und mit dem Namen Macro­
dactylea bezeichnete; ebenso veränderte er den Familiennamen Brachio­
•iea in Loricata und liess die Familie Albertiea ganz weg, indem er die 
Arten derselben in die Familie Polyarthraea eintheilte. Bei dieser Ein­
theilung legt auch EcKSTEIN das Hauptgewicht auf das Vorhandensein 
oder Fehlen des Fusses, sowie auf die Gestaltung desselben. 

Das weitläufigste und sämmtliche Arten in sich fassende System der 
Rotatorien gaben HuDBON und GossE in ihrem Werk: «The Rotifera or 



Wheel-Animalculesl), welcheR im Jahre 1889 erschien und dieses Sy8tem 
im I. Band, Seite 26 ent.hält. Diese ·beiden Forscher zogen ebenfalls die 
Gestaltung und die Function des Fusses in erster Reihe in Betracht; 
darauf bedacht theilten sie sämmtliche Rotatorien in vier Ordnungen, 
welche wieder in Unterordnungen und Gruppen zerfallen; bei Unterschei­
dung der Familien benützten sie anatomische Verhältni8se, wie dies aus 
der folgenden Tabelle ersichtlich wu:d : 

I. Ord. Rhizota. 
(Festsitzende.) 

1. Fam. Flosculal"iadre. 
~- • Melicertadre. 

II. Ord. Bdelloida. 
(Freischwimmende, kriechende, mit fernrohrartig einziehbarem 
3. Farn. Philodinadre. Frn;s.) 
4,. « Adinetadre. 

III. Ord. Ploima. 
(Freischwimmende, öfters mit einem Fuss.) 

1. Subord. Illoricata. 
(Panzerlose.) 
5. Farn. Microcodidre. 
6. « Asplanchnadre. 
7. « Synchretadre. 
8. • Triarthradre. 
9. • Hydatinadre. 

10. « Notommatadre. 
2. Subord. Loricata. 

(Gepanzerte.) 

a) Gruppe. 

(Mitstilett- oder gabelförmigem, nicht zurückziehbarem Fuss.) 
11. Farn. Rattulidre. 
12. • Dinocharidre. 
13. « Salpinadre. 
14. « Euchlanidre. 
15. « Lepadelladre. 
1 ti. « Colnridre. 

b) Gmppe. 

(Mit zurückziehbarem, geringeltem, gabeligem oder gewirupertem 
1 7. Farn. Pterodinadre. Fuss.) 
18. « Brachionidre. 
19. • Anurreadre. 
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IV. Ord. Scfrtopoda. 
(Freischwimmende, mit Gliedmassenförmige Anhänge, und be­

wimpertem Fuss.) 
20. Farn. Pednlionidm. 

Dass jedoch auch dieses System nicht vollkommen einer natürlichen 
Gruppirung entspricht und nicht auf inneren Org,misationsverhältnissen 
beruht, erkennt man sogleich, wenn man überlegt, dass z. B. die Familie 
Asplanchnidae mit solchen anderen Gruppen verbunden ,Yircl. welche 
Darm und After besitzen; die Triarthrirleen, deren Arten am Körper be­
wegliche Anhänge heben, sind vollkommen abgesondert von den Peda­
lionideen, die doch ebenfalls solche Anhänge zeigen und so kommt die 
erste Familie in die Ordnung Ploima, die zweite aber in die Ordnung 
Scirtopod1t. Wenn ich nun die neue Art Cypridicolrt parasitica nach den 
Principien von HunsoN und GossE in ,leren System einfügen wollte, müsste 
ich dieselbe, trotz der grossen anatomischen Verschiedenheiten, in die 
Ordnung Ploima zwischen die Familie Hydatinidae uncl Notommatidae 
setzen. 

L. PLATE verfolgt ganz andere Principien bei der Beurtheilung der 
einzelnen Gruppen. Er erkannte richtig die fundamentalen Unterschiede, 
welche sich in den weiblichen Geschlechtsorganen sowohl in Anordnung, 
als Gliederung un<l Zahl bei verschiedenen Gruppen der Rotatorien bieten 
und welche er in rniner im Jahre 1886 erschienenen Arbeit ,,Unter­
suchungen einiger an den Kiemenblätter des Gammarus pulex leben<len 
Ektoparasiten» veröffentlicht. Diese Unterschiede benützte er als mass­
gebende Merkmale bei der Eintheilung der Rotatorien und stellte folgende 
zwei Gruppen auf: 1. Aductiferci, mit paarigem, das heisst an jeder Seite 
des Körpers gelegenem je einem Ovarium, aber ohne Eileiter; Sl. Ducti­
f'era, mit einem unter dem Ditrmkanal gelegenem unpaaren Ovarium, 
welches sich in einem Eileiter fortsetzt. Trotzdem er diese beiden Gruppen 
mit einander eingehend vergleicht, gibt er doch kein detaillirtes System, 
sondern erwähnt nur, dass in <lie erste Gruppe die Philodineea, in die 
zweite alle übrigen Rotatorien gehören. 

Später, im Jahre 1891, also nach dem Erscheinen des groRsen Wer­
kes von HuosoN u. GossE befasst sich L. PLATE in "Die Thier- u. Pflanzen­
welt des Süsswassers)) von ZACHARIAB herausgegeben, Seite 320-321, mit 
dem System der Rotatorien. Auch hier gründet die Eintheilung der 
Rotatorien auf die VerElchiedenheit der weiblichen Geschlechtsorgane, 
aber abweichend nennt er nun die beiden Gruppen Digononta und 
Monogononta, deren erste durch zwei seitliche. deren zweite durch ein 
unter dem Darmkanal gelegenes Ovarium gekennzeichnet wird. Aber auch 
hier geht er nicht in das Detail des Systemes, sondern er gibt nur eine 
Skizze des Ga.nzens : 



1. Digononta. 
(Mit paarigem weibl. Geschlechtsorgan.) 
Rotifer, Philodina, Actinurus, Callidina, Arlineta. 

2. Monogononta. 
(Mit unpaaren weibl. Geschlechtsorgan.) 

a) il;f clicci·tida. 
Floscularia, Stophanoceros, Melicerta, Lacinularia, Limnias. Oecistes, 

Conochilus. 
b) llloricata. 

Asplanchna, Synchmta, Hydatina, Notommata. 
c) Loricata. 

Rattulus, Dinocharis, Salpina, Euchlanis, Lepadella, Colurus, Pterodina, 
Brachionus, Anurrea. 

d) Scirtopoda. 
Polyarthra, Triarthra, Hexarthra, Pocletes, Pedalion. 

Cypridic!la parasitica, d. h. die Familie Cypridicolidae käme daher 
im Systeme PLATE's in die Gruppe Monogononta, innerhalb dieser in die 
Unterordnung Illoricata; doch von allen hierher gehörigen würde sie 
sich durch das Vorhandensein einer eigenen Geschlechtsöffnung unter­
scheiden. 

Von all diesen hier kurz angegebenen Prinzipien der Eintheilung 
schliesse ich mich an L. PLATE an und betrachte sein System als solches, 
welches auf wichtige Merkmale gegründet, die natürliche Anordnung 
annähert; ich lege daher auch hauptsächlichst auf die Lagerung und Zahl 
der Ovarien Gewicht, sodann auf das Vorhandensein und die Funktion 
der Geschlechtsöffnung, auf die Gestaltung des Fus1,es, auf die Verschie­
denheiten des Darmkanales, auf die äusseren Anhänge und endlich darf 
ich auch die Verschiedenheiten der äusseren Körperbedeckung nicht aus­
ser Acht lassen, da sie ebenfalls charakteristisch sein können. 

Dies alles in Betracht gezogen, theile ich die bisher bekannten Arten 
der Rotatorien mit PLATE in zwei Hauptgruppen : Digononta, Monogo­
nonta, deren erstere dadurch gekennzeichnet wird, class die hierher gehö­
rigen Arten je zwei seitlich gelegene (paarige) Ovarien besitzen, während 
die Arten der zweiten Hauptgruppe nur ein Unpaares unter dem Darm­
kanal gelegenes Ovarium zeigen. Innerhalb du- ersten Hauptgruppe unter­
scheide ich nun zwei Unterordnungen, bei deren einer die Arten constant 
Geschlechtsöffnungen besitzen, bei deren nnderer jedoch nur provisorisch 
solche Oeffnungen auftreten. Die ersteren fasse ich in die Unterordnung 
<( Gonopora", die letzteren, mit provisorischer Geschlechtsöffnung, bilden 
die Unterordnung "Agonopora". In die erste Untergruppe stelle ich die 
Familie Seisonidae, in die zweite aber folgende: Phi:lodinidae, Adi­
netidae. 
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In <ler Or<lnung Monogononta unterschei<le ich nun nnch <ler Func­
tion der Geschlechtsöffnung .drei Unteror<lnungen, u. z. "Gonopora", 
,,Hemigonopora» und «Agonopora". 

In die erste Unterordnung kommen alle jene monogononten Rota­
torien, bei welchen eigene, nur zur Entleerung der Geschlechtsprodukte 
<lienende Geschlechtsöffnungen vorkommen; hierher gehört nun auch die 
Familie Cypridicolidae un<l wahrscheinlich auch Saccobclellidae. 

Die zweite Unterordnung fasst alle jene monogononten Rotatorien 
in sich, deren Geschlechtsöffnung einestheils die Geschlechtsprodukte, 
an<lerntl.teils den Inhalt <lcr contractilen Blase ausführt. Hierher gehört 
dal1er die Familie Asplanchnidae. Endlich rechne ich in die Unterordnung 
Ar1onopora alle jenen monogononten Rotatorien, <leren Afteröffnung die 
Geschlechtsprodukte, den Inhalt der contractilen Blase und endlich auch 
die Excremente entleert. Innerhalb dieser Unterordnung unterscheide ich 
nun, hauptsächlichst der leichteren Uebersicht wegen, mehrere Familien 
und Gruppen, je nach dem Bau des Fusses, nach den Verschiedenheiten 
<ler Körperbe<leckung, nach dem Vorhan<lensein oder Fehlen der Anhänge 
wie dies aus der folgenden Zusammenstellung ersichtlich ist: 

I. Ord. Digononta. PLATE L. 
Mit paarigem, seitlich gelegenem Ovarium. 
1. Unterord. Gonopora n. subordo. 

Mit beständiger, eigener Geschlechtsöffnung. 
1. Farn. Seisonidae CLs. 

2. Unterord. Agonopora n. subordo. 
Mit provisorischer, eigener Geschlechtsöffnung, oder ohne solcher. 

2. Farn. Philodinidae. EHRBG. 
3. " Adinetidae. HuDs. et GossE. 

II. Ord. Monogononta. PLATE L. 
Mit unpaarem auf der Bauchseite gelegenem Ovarium. 
1. Unterord. Gonopora n. subordo. 

Mit eigener Geschlechtsöffnung. 
4-. Farn. Cypridicolidm n. fam. 
5. « Saccobdellidre V. BENED. et HESSE. (?) 

2. Unterord. Hemigonopora n. subordo. 
Mit der Geschlecht~öffnung mündet auch die contractile Blase. 

6. Farn. Asplanchnidae CA11Us. 
3. Unterord. Agonopora nov. subordo. 

Mit der Geschlechtsöffnung müudet die contractile Blase und der 
Enddarm. 

a) Gruppo. Rhizota Hum;. et Gossi;:. 
Der Fuss ungegliedort, gerunzelt und dient zur Fixirung; die Arten 

sitzen fest. 
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7. Fam. Floscularidae Huns. et GossE. 
8. « Melicertidae Huns. et GossE. 

li) Gruppe. Ploima Runs. et GossE. 
Der Fuss gegliedert; die Arten schwimmen. 
a) Alcsop. llloricata Runs. et GossE. 

Panzerlose. 
9. Farn. Synchaetidae Huns. et GossE. 

10. « Hydatinidae Huns. et GossE. 
11. • Notonunatidae RuDs. et GossE. 
12. • Microcodidae Huos. et GossE. 

fJ) Untergruppe. Loi-icata Runs. et GossE. 
* Loricata apoda. 

Ohne Fuss. 
1 a. Fam. Anuraeidae Huos. et Gossi;;. 

''"'' Loricatlt pedata. 
Mit Fuss. 

t Mit stilettartigem oder gabelförmigem nicht zurückzieh barem 
Fuss. 

14. Farn. Rattulidae Huns. et Gof!~E-
15. • Dinocharidae Runs. et GossE. 
1 G. Salpinidae Huns. et GossE. 
17. Euchlanidae Runs. et GossE. 
18. « Lepadellidae Runs. et GossF.. 
10. Coluridae Huns. et GossE. 

t l Mit cylindrischem, zurückzieh barem Fuss. 
20. Fam. Ptemdinidae Ruos. et GossE. 
21. • Brachionidae Huos. et GossE. 

c) Gruppe. Scirtopoda Runs. et GossE. 
Mit gliedmassenförmigen Anhängen. 

22. Fam. Triarthridae Runs. et GossE. 
23. « Pedalionidae Runs. et Gosse. 

Die Chn,rakterisirung der einzelnen Familien glaube ich hier nicht 
wiedergeben zu müsRen, umso mehr, da ich auf das grosse zusammen­
fassende Werk von HuosoN und GossE verweisen kann, aus welchem ich 
die Familien fast unverändert übernommen habe. 

Endlich aber kann ich es nicht unterlassen zu erwähnen, dass die 
meisten bisher bekannten symbiotischen, ecto- und entoparasitischen Ro­
tatorien den Familien der Digononten angehören, während nur wenige 
dieser in die Ordnung der Monogononten kommen, wie dies aus dem fol­
genden Verzeichnise ersichtlich wird : 
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Rotatoria parasitica vel eymbiontica. 

I. Ord. Digononta. 
1. Unterord. Gonopora. 

Farn. Seisonidae CLs. 
1. Genus Seison GRu11i,;. 

1. Sp. Seison Grubei CLs. 
2. • Sei- on annulatns C1 s. 

2. Genus. Puraseison Pu.TE. 
1. Sp. Paro.seison asplanchnus PL. 
2. • Paraseison ciliatus PL. 
3. « P11raseison nndus Pr •. 
4. • Paraseison proboscideus PL. 

2. Unterord. Agono11om. 
Farn. Philodinidae. 
3. Genus. Callidina EHnB. 

1. Sp. Callidina parasitica GL. 
2. • Callidina symbiotica ZEL. 
3. • Callidina Leitgebii Z1u .. 
4. • Callidina socialis KELL. 

4. Gonus. Discopu.8 ZEL. 
1. Sp. Discopus synaplae ZEL. 

II. Ord. Monogononta. 
1. Unterord. Gonopora. 

Farn. Cypridicolidae n. farn. 
Genus. Cypridicula n. gen. 
Sp. Cypridicola parasitice. n. sp. 
Farn. Saccobdelidae BEN. et HEss. 
Genmi. Saccobdella Birn. et H~ss. 
Sp. Saccobdella Nebalioo BEN. et HEs~. 

2. Unterord. Agonoporu. 
Farn. Notommatidae HuDs. et Goss. 
1. Genus. Albm·tia DuJ. 

1. Sp. Albertia vermiculus D111. 
2. • Albertie. intrusor HuJJs. 
3. • Albertie. naidis BL. 

2. Genus. Notornmata EHRBG. 
1. Sp. Notornrne.te. pe.rasite. EHRBG. 
2. • NoLornrne.te. Werneckii EHRBO. 

3. Genus. Balatro CLAP. 
Sp. Be.le.tro ce.lvus CLAP. 

4. Genus. Drilophaga VEJD. 
Sp. Drilopha~a bucephe.Jus VEJD. 
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DieRe 20, theils symbiotische, theils ecto-, theils a\:)er endopara;;i­
tische Arten sind dann in Betracht der Lebensweise folgenderweise zusam­
men zu fassen : 

1. Symbiotitische Arten. 
Callidina symbiotica ZEL. 
Callidina Leitgebii ZEL. 

2. Auf den Pflanzen parasitisch lebende A1·ten. 
Notomma,ta Werneckii E11RB0. 

3. Auf den Thiernn pai·asitisch lebende Arten. 
C1tllidina parasitica GIL. 
Discopus synaptm z~:r.. 
Saison Grubei Cr,s, 
Seison annulatus CLs. 

5. Paraseison asplanclmus PL. 
Paraseison ciliatus PL. 
Paraseison nudus PL. 
Paraseison proboscideus PL. 
Callidina socialis KE1L. 

10. Balatro calvus Cr.AP. 
Drilophaga b11cepbalus VEJD. 

Cypridicola parasitica n. gen. n. llp. 
Saccobdella Nebalire BEN. et HEss. 

4. In Thie1·en endoparasitisch lebende Arten. 
Notommata parasit.a E11RBG. 

Albertia vermiculus DuJ. 
AJbertia intrusor Huos. 
Albertia naidis Br,. 

Nach den Angaben dieses Verzeichnisses ist also die Zahl der auf 
den Pflanzen parasitisch lebenden Arten die geringste, die der auf den 
Thieren ectoparasitisch lebenden, aber die grösste; jedoch in Betracht 
gezogen jene Schwierigkeiten, welche bei dem Feststellen der Grenze der 
Symbiosis und des Ectoparasitismus herrscht, ist die Zahl der auf den 
Thieren ectoparasitisch lebenden Arten fast zur Hälfte reducirbar und wir 
können demnach den grössten Theil der parasitischen Rotatorien-Arten 
als symbiotisch lebende betrachten. 
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ERKLÄRUNG DER TAFEL I. 

1. Fig. Cwridicola parasitica n. gn. n. sp. Kiefer. REICH. IV/9. 
2. Von der Seite. REICH. I/7. 
3. Wassergefässsystem mit der contractilen Blase 

REICH. IV /7. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 

10. 

c. 
g. 
i. 
k. 

Eine Stieldrüse. REICH. IV ;9_ 
Weibl. Geschlechtsorgan. REICH. IV/7. 
Keimbläschen. REICH. IV,!J. 
Ein Ganglion. RmcH. IV/\). 
Stielclrüsen. REICH. IV/7. 
Von der Seite. REICH. I/7. 
Ein Eistiel. REICH. IV/7. 

ERKLÄRUNG DER BUCHSTABEN. 

Keimstock. mg. Keimfleck. 
Gehirnganglion. ov. Eileiter. 
Geschlechtsöffnung p. Pankreas. 
Zellen des Räderorganes r. Zitterorgan. 

km. Stieldrüsen. t. Dotterstock. 
l. contractile Blase vg. Keimbläschen. 
m. Muskel. X. Matrix. 
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